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Senioren berichten
Jugendlichen über
Nationalsozialismus

und Flucht
Hochbetagte Zeitzeugen lösen

bei Zehntklässlern tiefe
Emotionen aus

Hohenhameln. Nach wie vor erreichen viele
Flüchtlinge das Peiner Land. Was es heißt, die
Heimat zu verlassen, können sich vor allem
Jugendliche kaum vorstellen – und dabei gibt
es noch viele Menschen, die dieses Schicksal
selbsterlittenhaben.EinigedieserZeitzeugen
haben in Hohenhameln Schülern von ihren
Erlebnissen berichtet und damit tiefe Emotio-
nen ausgelöst.

Die Abschlussklasse der Hauptschule Ho-
henhameln war mit ihrem Klassenlehrer Se-
bastian Hebbelmann zu Gast in der Begeg-
nungsstätte der Generationenhilfe Börderegi-
on, um sich mit Senioren zu treffen, die zwi-
schen 1928 und 1933 geboren sind. Zuvor wa-
ren im Unterricht die Weltwirtschaftskrise, der
Aufstieg der Nationalsozialisten unter Adolf
Hitler und der Zweite Weltkrieg behandelt
worden. „Welche einzelnen Schicksale das
bedeutet, im Dritten Reich aufgewachsen zu
sein und als Kind oder Jugendlicher die Stra-
pazen von Flucht und Vertreibung erlebt zu
haben, war für die jungen Menschen sehr be-
wegend“, sagt Gisela Grote von der Genera-
tionenhilfe.

im Alter der jungen Gesprächspartner
haben sie die Heimat verlassen
SiehattezwölfhochaltrigeMitgliederdesVer-
eins „Hand in Hand“ interviewt und in dem
Buch „Lebensgeschichten unserer 90-Jähri-
gen“ zusammengefasst. Mit diesen Geschich-
ten wurden die Jugendlichen nun konfrontiert
– teilsvondenProtagonistenselber,vondenen
die meisten aus den ehemaligen deutschen
Ostgebieten stammten. Sie selbst waren im
Alter ihrer jungen Gesprächspartner, als sie
die alte Heimat verlassen mussten. „Nach die-
sen Vorträgen kam es zu einem regen Aus-
tausch, der deutlich zeigte, welche Emotionen
die Berichte ausgelöst hatten“, berichtet Gro-
te.

Aufruf, bei der europawahl
die demokratie zu stärken
„Ihr dürft bei der Europawahl am 9. Juni zum
ersten Mal eure Stimme abgeben“, gab sie
den Schülerinnen und Schüler mit auf den
Weg. „Bei dieser Wahl kommt es darauf an,
dass Parteien, die unsere Demokratie gefähr-
den, nicht erstarken, damit die Geschichte
sich nicht wiederholt.“

Die ersten 200 Exemplare ihres Buches wa-
ren schnell vergriffen, augfrund der großen
Nachfrage wurde – finanziert von der Claus-
Bendorf-Stiftung – eine zweite Auflage ge-
druckt. Jeder Schüler bekam ein von den vier
anwesenden Zeitzeugen signiertes Exemplar
überreicht. Zudem erhielt der Klassenlehrer
einen Klassensatz für den Unterricht nachfol-
gender Schuljahrgänge überreicht.

Vier 90-Jährige (vorn) berichteten Zehntkläss-
lern ihre Erlebnisse im Nationalsozialismus so-
wie mit Flucht und Vertreibung.
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APOTHEKEN

PEINE Eulen-Apotheke Tel. (05171) 40070, Ei-
chendorffstr. 13: 9-9 Uhr

ÄRZTE

PEINE Allgemeiner Bereitschaftsdienst telefo-
nische Erreichbarkeit bis zum Folgetag 7 Uhr,
Tel. 116117: 19 Uhr
LEHRTE Kassenärztliche Notfallpraxis im Klini-
kum Tel. 116117, Manskestr. 22: 19-21 Uhr

staute sich der Verkehr bis Vors-
felde zurück. Auch von Norden
her waren viele Ausweichstre-
cken über die Nordstadt, der Tier-
gartenbreite und Teichbreite voll
und verstopft. Besonders an der
Badelandkreuzung staute sich
der Verkehr. Auch von Westen
her gab es auf der B188 starke
Verkehrsverzögerung.

An der Schlosskreuzung traf
der Verkehr aus Westen und Os-
ten zusammen und die rechte Ab-
biegespur direkt zu den Parkplät-
zen rund um die Wache Ost war
dicht. Wer über die Berliner Brü-
cke inRichtungStadtwollte,hatte
mehr Glück. Die linke Spur direkt
am Stau vorbei war frei.

Südlich des Mittellandkanals
war die Heinrich-Nordhoff-Stra-
ße betroffen. Hier staute sich der
Verkehr ebenfalls, genauso wie
auf der Dieselstraße. Verkehrs-
teilnehmer brauchten im mor-
gendlichen Berufsverkehr viel
Zeit und Geduld. Gegen 9 Uhr
hatten sich die Verkehrsbehinde-
rungen weitestgehend aufgelöst.

Pünktlich zum Start der virtu-
ellen Hauptversammlung um 10
Uhr hatten Aktivisten das Dach

nen in Wolfsburg. Die Spuren der
Aktion waren aber bereits am
Vormittag wieder beseitigt.

Außerdem versuchten die Ak-
tivisten während des Schicht-
wechsels an Tor 17 und Tor Ost,
mit den Beschäftigten von Volks-
wagen ins Gespräch zu kommen.
Sie standen dort von 13 bis 15 Uhr.
Zu ihren Forderungen gehörte
unter anderem die Vergesell-
schaftung von Volkswagen.

Ein Transparent wurde von
den Aktivisten auch ans Geländer
der Stadtbrücke, die Autostadt
und Nordkopf verbindet, ge-
hängt. Die Polizei kontrollierte
außerdem auf dem Mittellandka-
nal. Aktivisten veranstalteten
auch eine alternative Hauptver-
sammlung. Am Nachmittag gab
es laut der Polizei dann noch ein-
maleineAktionderAktivistenauf
der Berliner Brücke. Sie protes-
tierten mit einem Transparent.
Nach wenigen Minuten war die
Aktion aber wieder beendet.

Laut eines Volkswagen-Spre-
chers sind alle Protestaktionen
rund um das Werk friedlich abge-
laufen und hatten keinerlei Aus-
wirkungen auf die Produktion.

Proteste im gesamten Stadtgebiet und Stau am Morgen
Verkehrswende-Aktivisten protestieren in Wolfsburg während der Vollversammlung von VW

Wolfsburg.Obwohl die Aktionärs-
versammlung des Volkswagen-
Konzerns am Mittwoch rein digi-
tal stattfand, hat jeder in Wolfs-
burg mitbekommen, dass diese
wieder ansteht. Spätestens mor-
gen im Berufsverkehr, als es rund
um die Werkstore von Volkswa-
gen zu Verkehrsbehinderungen
kam. Außerdem waren Verkehrs-
wende-Aktivisten in der Stadt
unterwegs und versuchten, mit
angemeldeten und nicht ange-
meldetenAktionenAufmerksam-
keit für ihre Forderungen zu ge-
nerieren.

Wie die Pressestelle der Polizei
mitteilte, waren die Verkehrsbe-
hinderungen nicht auf Protestak-
tionen von Aktivisten zurückzu-
führen. Der stockende Verkehr
bildete sich vielmehr durch ver-
schärfteKontrollenandenWerks-
toren. Der Wachschutz war ange-
halten, wegen der VW-Hauptver-
sammlung und der angekündig-
ten Proteste von Aktivisten be-
sonders genau hinzuschauen.

Auf der B188 von Vorsfelde in
Richtung VW-Werk/Wache Ost

Von Lars Lohmann

von Tor Sandkamp besetzt und
dort ein großes Plakat aufge-
hängt. Auf diesem war zu lesen:
“VW in Arbeiter*innenhand”.
Hintergrund der Protestaktion:
Die 60.000 Beschäftigten in
Wolfsburg müssten laut Aktivis-
ten wegen des Performance-Pro-
gramms von Volkswagen „um
ihren Job fürchten“, während „an
sehr wenige, sehr reiche Men-
schen Milliarden an Dividende
ausgeschüttet werden soll.“ Ihr
Fazit: „Das ist zum Schreien un-
gerecht! VW steht ab sofort für

’Vergesellschaftung wagen’!“
Laut einem Sprecher von Volks-
wagen war das Banner am Tor
Sandkamp innerhalb weniger
Minuten wieder abgehängt.

Den Auftakt der Aktionen gab
es bereits in der Nacht zu Mitt-
woch. Rund um den XXL-Golf an
der Braunschweiger Straße wur-
den fünfzig Kreuze aufgestellt.
An die Golf-Statue wurde ein
Banner mit der Aufschrift „Auto-
fahren kann tödlich sein“ ange-
bracht. Diese Aktion war der Auf-
takt verschiedener Protestaktio-

Aktion an Tor Ost: Die Aktivisten waren unter anderem an Tor Ost des
VW-Werks aktiv. foto: RoLand HeRmstein

Der neue Billig-VW besänftigt
die Aktionäre nicht

Bei der Hauptversammlung gibt es heftige Kritik an den Wolfsburger Führungsstrukturen
beidenJobsseienhoch.Underhabe
nicht vor, daran etwas zu ändern.

Aus Sicht der Aktionärsvertreter
kann es so auch mit dem Aktienkurs
nichts werden. „Der Kapitalmarkt
bewertet Corporate Governance“,
sagt Ulrich Hocker, Präsident des
Aktionärsvereins DSW, und Chris-
tian Strenger äußert sich ähnlich.

Offene Fragen zu China-Geschäft
und elektromobilität
Neben den Führungsfragen treiben
die Aktionäre vor allem die Zukunft
des China-Geschäfts und der Elekt-
romobilität um. Zum ersten Thema
kann China-Vorstand Ralf Brand-
stätter auf die Umorganisation der
vergangenen Monate und die Stra-
tegie „In China für China“ verwei-
sen. In der E-Mobilität hat VW kurz
vor der Hauptversammlung eine
wichtige Weiche gestellt: 2027 soll
dasoftgeforderteElektroauto inder
Preisklasse von 20.000 Euro kom-
men.

VW hat mit diesem Projekt lange
gezögert, denn viel Geld ist damit
nicht zu verdienen. Um höhere
Stückzahlen zu erreichen, verhan-
delte man auch mit potenziellen
Partnern, darunter der Renault-
Konzern. Am Ende entschieden
sich die Wolfsburger für den Allein-
gang. Zu den Verhandlungen wird
geschwiegen, offiziell gab der Mar-
kenkern den Ausschlag: Es müsse
eben ein echtes VW-Produkt wer-
den. „Wir haben die Kraft in der
Gruppe, das Projekt umzusetzen“,
sagt Markenchef Thomas Schäfer.

Wo der ID.1 und sein erwartetes
Schwestermodell von Skoda ge-
baut werden, ist noch nicht ent-
schieden. Das Auto sei jedenfalls
„ein klares Bekenntnis zu Europa“,
sagt Schäfer. Die Entscheidungen
müssen aber schnell fallen, denn 36
Monate bis zum Start sind für euro-
päische Verhältnisse eine extrem
kurze Entwicklungszeit – zumal die
Kostenziele schwer zu erreichen
sind.

Der ID.1 dürfe zwar kein Verlust-
projekt werden, heißt es intern,
aber viel mehr als eine „sehr
schwarze Null“ wird wohl nicht he-
rauskommen. Das Auto soll in erster
Linie Billigkonkurrenz zum Bei-
spiel aus China abwehren, die sich
sonst unterhalb von VW etablieren
könnte. Volkswagen fehle immer
noch „ein Volksauto für den Elekt-
rosektor“, sagt Werning.

Wolfsburg. Geschäftlich können die
Aktionärinnen und Aktionäre mit
dem VW-Konzern einigermaßen zu-
frieden sein. „Robust“ und „solide“
sind oft gebrauchte Worte in der
Hauptversammlung, wenn es um die
Bilanz 2023 geht. Mit der Ankündi-
gung eines günstigen Elektroautos
hat der Konzern außerdem am Vor-
abend des virtuellen Aktionärstref-
fens eine wichtige strategische Wei-
che gestellt. „Der 20.000-Euro-VW
wird bei attraktivem Preis Maßstäbe
in Sachen Design, Qualität, Ausstat-
tung und Technologie setzen“, sagte
Konzernchef Oliver Blume.

Kritik kommt von
Fondsgesellschaften
Die Kritik in der Online-Versamm-
lung mildert das aber nicht: Der Är-
ger über den schwachen Aktienkurs
zieht sich durch die Beiträge. „An-
statt Wert zu erhalten oder zu stei-
gern, haben Sie Werte und damit
einen Teil unseres Aktionärsvermö-
gens zerstört“, sagt Ingo Speich von
der Fondsgesellschaft Deka Invest.
Seit Anfang 2021 hat sich der Kurs
halbiert, aktuell steht die Vorzugsak-
tie mit rund 120 Euro auf dem glei-
chen niedrigen Niveau wie vor
einem Jahr. Der Dax ist allein in den
zwölf Monaten um rund 15 Prozent
geklettert, andere Autoaktien legten
noch deutlicher zu. Von einer „unter-
irdischen Kursentwicklung“ spricht
Kleinaktionär Christian Strenger, ein
früherer Fondsmanager.

Den Grund sehen die Kritiker
weder im Geschäftsergebnis noch
in der Strategie, sondern in der Rolle
derAktionärsfamilienundvielenIn-
teressenkonflikten im Firmenge-
flecht von Volkswagen und Porsche.
An vielen Stellen werde die Corpo-
rate Governance verletzt - das Prin-
zip guter Unternehmensführung
mit klaren Regeln und transparen-
ten Interessen. Das „wiederholte Ig-
norieren gewisser Leitplanken“ be-
klagt Hendrik Schmidt von der
Fondsgesellschaft DWS, „höchst
unzufrieden“zeigt sichDeka-Kolle-
ge Speich, „erhebliche Gonvernan-
ce-Defizite“ sieht Marc Liebscher
vom Aktionärsverein SdK.

Lange Liste
von Vorwürfen
Die Liste der Vorwürfe ist lang: Die
Verantwortung für den Dieselskan-

Von stefan Winter

dal sei bis heute nicht geklärt. Die
rein virtuelle Form der Hauptver-
sammlung sei eine Missachtung der
Aktionärinnen und Aktionäre. Im
Aufsichtsrat gebe es keine unab-
hängigen Vertreter, wie es die Go-
vernance-Regeln fordern.DieGroß-
aktionäre Wolfgang Porsche und
Hans Michel Piech, beide über 80
Jahre, blieben weit jenseits der Al-
tersgrenze im Aufsichtsrat. Wegen
vieler Doppelfunktionen bei VW
und der ebenfalls börsennotierten
Konzerntochter Porsche drohten
ständig Interessenkonflikte. Und
immer wieder die Frage: Wann gibt

Oliver Blume den Doppeljob als
VW- und Porsche-Chef auf?

Von einem „Teilzeit-Vorstands-
vorsitzenden“ spricht Schmidt.
„Der Tag hat nur 24 Stunden“,
mahnt Janne Werning von der
Fondsgesellschaft Union Invest.
„Beenden Sie endlich die Doppel-
spitze“, fordert Speich. Blume, der
auf Wunsch der Aktionärsfamilien
seit Herbst 2022 beide Unterneh-
men führt, hält seine bekannten Ar-
gumente dagegen: Der Konzern-
chef sollte auch eine Marke führen,
Interessenkonflikte würden ver-
mieden, die Synergien zwischen

Kritik an Oliver Blumes Doppelrolle: Aktionärsvereine und Fondsgesellschaften kritisieren nach wie vor,
dass Blume sowohl Volkswagen-Konzernchef als auch Porsche-Chef ist. Sie sehen Interessenkonflikte
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Oliver Blume
ist ein Teilzeit-
Vorstandsvor-
sitzender
Hendrik Schmidt,

fondsgesellschaft dWs


